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6. ab. sordida schwarzgrau statt samtschwarz, be-

sonders auf den Hinterflügehi. DeutHches Sichtbar-

werden der Nj'mphalidenaugem-eihe längs der roten

Saumbinde in Gestalt von verzerrten samtschwarzen

Halbmonden ist meist damit verbunden.

7. ab. cyanostkta mit kleinen blauen Punkten vor

der zinnoberroten Saumbinde. Eos ist die schwächste

dieser Formen: die andern aber sind so ausgeprägt,

daß sozusagen eiir BUnder sie sieht und sie ihren

eigenen Namen besser verdienen unfl mit mehr Recht

führen, als so manche fragwürdige ,, Aberratio".

Beitrag' zur Kenntnis der Dynastiden

(Col.)

Von Paul Minck, Berlin.

3. Afrikanische Oryetiden.

{Mit 3 Textfigaren.)

Oryctes pygmaeus n. sp.

Simillimus 0. pcchveli Kolbe, at minor et graciUor,

subtus cum elytris glaberrimis rubicundis, clipeo lato

recte truncato reflexo, capite cornuto, pronoto exca-

vato, in cuius margine postico unidentato, elytris

j)osticum dilatatis subtihter punctatis, tibiis anticis

quinque dentatis quatuor posticis in apice bidentatis.

Long: 32 mm, lat : 13/14 mm.
^o<S Süd-Kamerun, Bez. Lomie Ob. Ltn. Thesing S.

—Kgl. Museum Berlin.

Dem Oryctes pechueli, Kolbe sehr ähnlich, jedoch

kleiner und zierlicher, bei voll ausgebildeten männ-
Uchen Ge.schlechtscharakteren. Glänzend- kastanien-

braun, nüt rötlichen polierten Flügeldecken; unten

rötUch. C'hpeus gerade abgestutzt mit aufgebogenem

Fiff. 1.

Fiff. 2.

Vorderrande. Kopf gerunzelt, mit einem ca. 4 mm
langen, an der Wurzel breiten, quer zusammenge-
drückten vorn punktierten Hörn, welches jederseits mit

einer Kante \ersehen, sich zu einer glatten, zurückge-

bogenen, im Querschnitt runden, stumpfen Spitze

verjüngt. Pronotum mit cinerea. 7 mmbreiten, ca.

6 mmlangen, länglich gerundeten Grube, mit glatten

Seitenrändern, mit einem Zahn in der Mitte des Hin-

terrandes. Der Gruntl der Grube mit feinen Runzeln
bedeckt. Die Flächen des Pronotums seitlich der

Grubenränder, die bei pechueli Kolbe gerunzelt sind,

bei der vorhegenden Art dicht punktiert. Der übrige

gewölbte Teil des Pronotum glatt, fein zerstreut punk-

tiert, vorn zusammengeschnürt, zu den lappenartig

vorgezogenen, gerunzelten Vorderecken steil abfallend.

Basalrand vertieft, auf dem Grunde gerunzelt. Flügel-

decken nach hinten etwas verbreitert, sehr fein zer-

streut punktiert. Pygidium seitüch gerunzelt, in der

Mitte fein querrissig. Vordertibien fünfzähnig, die

akzessorischen Zähne ziemlich stark entwickelt. Tibien

der hinteren vier Beinpaare in zwei Endzacken aus-

laufend.

Unterlippengerüst (1. 1) in der Mitte mit einer

flachen, kaum \\ahrnehmbaren Vertiefung nach dem
Mentum zu. UnterUpjie vom Taster bis zur Spitze,

die mit einer kleinen Rinne versehen ist, zu beiden

Seiten mit einem Wulst, neben dem sich nach innen

dicht zusammenstehende Borstengruben befinden.

Der äußerste Spitzenteil der Unterhppe etwa von der

Verbreiterung des Seitenwulstes ab nach oben auf-

gebogen. —(F. 1) = Forceps von vorn (F. 2) = For-

ce j)s von der Seite.

Tropische Reisen
IV.

Muzo,
das Land der schönsten Smaragde und

Schmetterlinge.

Von A. H. Fassl.

(Fortsetzung.)

Die Satyriden fallen uns hier weniger auf, als

in ihrer eigentlichen Heimat , dem Hochgebirge,

und verschwinden hinsichthch ihrer Menge in dem
Heere der Nymphahden und Neotropiden, Nur die

scheu vor dem Somienhchte am dunklen Urwald-
boden dahinhuschenden Pierella, darunter die schöne

braunrot gebänderte P. heloina Hew. sind besonders

erwähnenswert. Am gleichen Orte fliegen auch die

glasige rote CaJlitaera nienander Dru. und als Rarität

die große weißgefleckte Antirrhaea miltiades Fabr.

Ein Heer von meist häufigen und unscheinbar grauen
Euptychien vervollständigt che Satyridenfauna.

Auffälliger und zahlreicher sind bei Muzo die

Ervciniden vertreten. Eurybia donna Feld, mit orange-

rotem Hinterflügelsaum und die besonders große

E. patroma Weym. wird öfters von uns aufgescheucht

und setzt sich nach echter Erycinidenart mit flach

ausgebreiteten Flügehi unter die grundständigen

Blätter einer niedrigen Palmenart . wo die sonst

scheuen und schnellen Tiere dann leicht zu fangen

sind. Die dunkelblaue weißgebänderte Mesosernia

mevania Hew. kommt auch noch in diesen heißen

Tälern vor und ist somit einer der wenigen Falter,

deren vertikale Verbreitung bis hinauf in die kalte

Zone reicht also etwa von 400 bis 2200 m Seehöhe.

Andere besonders weißbindige Mesosernia- Alien ge-

hören nur der heißen Zone an. —Eine sehr- jirächtige,

aber leider auch recht seltene Etcselasia beherbergt



die Gegend am Muzo; es ist E. enoras Hew., nur hei

gewisser Beleuchtung herrlich violett schillernd, mit

rostroter Rückseite und blauschillerndem Augenfleck

darin; das äußerst seltene und vielleicht noch lui-

beschriebene $ ist fast reinweiß. Zwei hübsche

Ancylmisarten, A. huasrar Saund. und A. alahnalpa

Saund., tanzen schon im Frühsoinienscheine um die

von der Sonne vergoldeten Baumspitzen, kommen
später auch öfters zum Köder und an das sandige

Flußufer herab. Ihre sehr dimorjihen $? sind Selten-

heiten und fliegen meist nur im dichten Gebüsch.

Allenthalben häufig ist Diorhina periander CV.,

während ich von der xiel eleganteren D. licarsis Fabr.

nur 3 Stücke erbeutete. Hin und wieder stellt sich

am Köder auch ein Vertreter der Gattung Anteros

ein; A. cupris Hew. mit einzig schöner Rückseite

fesselt besonders unsere Aufmerksamkeit. Von der

j)rächtigen Gattung Lijropteryx kommt hier die

grünstrahlige L. lyra Saund. vor, während ihr großes

$ mit rosaroter Außem-andbinde zu den Seltenheiten

gehört. Einfarbige Emesis und reizende bronzegrün

geschmückte Symnachia (argiope God. und hannonia

Godm.) sitzen an schlammigen Uferstellen, während
die rotgebänderte Crocozona capicaris Butl. schon

früh morgens an den Tautropfen der Blätter saugt.

Von dem Heere der übrigen bei Muzo vorkommenden
Eryciniden. deren einzelne Anführung über den Rah-

men dieser Beschreibung gehen würde, will ich nur

noch eines hochmimetischen Falters besonders ge-

denken, der schwarz und orangegelb gestreiften

Meseiiopsis melanochlora Godm.; die Art fliegt zu-

sammen mit dem ganz ähnlich gefärbten Nachtfalter

Josia flava, welche letztere Art sich ebenfalls wie die

Erycinide an die Unterseite der Blätter setzt, nur daß
sie uns viel näher herankommen läßt als der scheue,

kleine Tagfalter.

In keinem anderen Teile Kolumbiens beobachtete

ich so viele verschiedene Arten Thecla wie in diesem

Gebiete. Schon die wie grüne Goldfunken glänzenden

Falter der Imperialis- Gruppe sind hier durch mehrere

besonders herrliche Arten vertreten [imperialis Gr.,

nobilis H. Seh., paphia Feld uml tuneta Hew.). Während
sie tagsüber meist unerreichbar in den Baumkronen
umherzwirbeln, überraschte ich sie öfters frühzeitig,

wie sie an niederen Sträuchem an den Tautroi^fen

der Blätter saugten. Es ist ein hohes Vergnügen,

so eine saugende Thecla iitiperialiii mit ihrer Gold-

grünen Rückseite beobachten zu können ; das reizende

Falterchen reibt dabei die Hinterflügel nach Art der

Hesperiiden aneinander und die zierhchen langen

Schwänzchen bewegen sich lose wie leichte Fähnchen
im frischen Morgenwinde. Von der Mas.se der hier

beheimateten Thecliden sei auch der größten Art,

der hellblauen Th. marsyas L. gedacht, die nicht

•im Urwalde, sondern meist im offenen mit niederem

Gesträuch bedeckten Terrain vorkommt. Eine kleine

Art, Th. calus mit intensiv blauem Feuerglanze,

kommt öfters zum Köder. Th. gibherosa Hew.,

weißblau mit blasig ausgedehnten Vorderrand des

Oberflügels und die einer indischen Jolans ähnhche
langgestreckte Th. halias G. u. S. sind seltene und
begehrte Tiere.

Hesperiiden sind ebenfalls in vielen auffallenden

und großen Arten wie noch mehr in kleineren und
unscheinbaren hier einheimisch. Sie saugen zum
Teil auf nassen Weg- und Uferstellen, wie auch an

Blüten, bevorzugen aber insbesondere wie keine

andere Falterfamilie auf Blättern befindliche Vogel-

exkremente, zu denen sie auch mehrmals verscheucht,

hartnäckig wieder zurückkehren. Während lang-

geschwänzte Thymele Arten allenthalben die sonnigen

Strecken lieben, treffen wü- im Walde eine Anzahl

durch besondere Gi'öße hervorragende Telegonus-

Arten; allen voran in Größe ist der riesige aber seltene

Tel. aclylos Cr. Erycidcs fallen besonders durch die

schwarzen, blaugefleckten Arten der ^»ctos-Gruppe

auf, während Er. maculosa Hew. mit glasigen Flecken

und gelber Basis der Rückseite ebenso hübsch wie

interessant ist. Die Gattung Pyrrhopyge brachte

mir nebst mehreren bekannten auch eine neue aller-

liebste, bunte Alt mit aparter Zeichnung, die an die

Erycinidengattung Zeonia erinnert. Das Tier wird

von einem französischen Spezialisten beschrieben

werden. Von den zahlreicheren kleineren Hespe-

riiden möchte ich hier nur noch die häufige, aber

besonders auffällige Achlyodes chlorocephala Latr.

erwähnen, die bei sonst einfarbig schwarzem Farben-

kleide einen metallisch grünen Kopf besitzt und
lebhaft an gewisse an gleicher Stelle vorkonnnende
Kolibriformen erinnert. Die interessante Gruppe
Castnia kommt um Muzo auch in mehreren Arten

vor. Amhäufigsten ist C. atymnus Dalm. Sie füegt

nur um die heiße Mittagsstunde und hat ein für

emen Schmetteiling ganz eigenartiges Gebalu-en,

indem^sie in größeren Waldlichtungen, besonders

aber an den mit I^jw^iifi bestandenen Flußufern

sich auf hohe aussichtsreiche Zweigspitzen setzt

und jeden vorüberf hegenden Falter mit rasender

Eile nachjagt um nach einiger Zeit wieder zu ihrem

früheren Platze zurückzukehren. Ich bemerke aus-

drückhch, daß es in den meisten Fällen nicht Falter

der eigenen Art, sondern irgend einer anderen Gattung

waren, denen die Castnia nacheilte, und einmal

beobachtete ich sogar, daß sie ein langsam fallendes,

welkes Blatt aufs Korn genommen hatte und nicht

zu Boden fallen ließ, ohne es vorher anzurempeln.

Meine Beobachtung über diese interessante Gewohn-
heit mancher Castnien woirde inzwischen auch von
selten eines anderen Sammlers l)estätigt. —Castnia

atymHus zog ich übrigens auch aus der Puppe; sie

lebt in den Stäuunen der Bananen und sieht auf-

fällig einer kleinen Cossiden-Puppe ähnhch. Die

Indianer nennen sie auch Platanos (Bananen) -Ver-

derber. —Bei Muzo kommen außerdem noch vor:

Caslnia ovalthc Fabr., cazica und diva Butl., nebst

den besonders seltenen C. wagneri Buschn. und
cycna Westw., die ich alle in diesem Gebiete gefangen

habe.

An feuchten Weg- und Sandstellen saugen ferner

2 Arten der früher zu den Castnien gerechneten

schwarzgclben Gattung Phasis (Seirocaslnia)

.

(Schluß folgt.)


